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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonnabend, den 30. April 1904.Nr. 101.

Bekanntmachung.
1. Die diesjährige Grasnutzung hinter der

Gehölzſchule am Klauſentor,
2. die dergleichen an dem Abhange des fr.

Burkhardt'ſchen Grundſtücks vor dem
Klauſentor.

3. die Kleenutzung auf dem zur Kanaliſations-
Kläranlage nicht verwendeten Teil des
von dem Qeconom Burkhardt erkauften
Terrains vor dem Klauſentor und

4. die Klee bezw. Grasnutzung auf den 3
Obſtplantagen am und hinter dem großen
Exercierplatz,

ſoll am Mittwoch, d. 4. Mai er. Vorm. 10 Uhr
und zwar die zu 3 und 4 bezeichnete

Nutzung auf die Zeit vom 1. April er. bis
31. März 1907 im untern Rathausſaale
öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 25. April 1904,
Die Oekonomie-Deputation. (934

e der ain Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band VII, Blatt 340, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungevermerkes
auf den Namen der Witwe Marie Amalie
Borsdorff, geborene Schaaf zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück, brauberechtigtes
Wohnhaus in der Kreuzſtraße Nr. 1, Wohn
haus mit unvermeſſenem Hofraum und einem
jährlichen Nutzungswerte von 244 Mark

am 14. Mai 1904, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (664Merſeburg, den 19. März 1904.
Königliches Amtsgericht Abt. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(7b. Fortſetzung.)

„Jawohl; ich hatte immer das unbeſtimmte
Gefühl, als habe ſie noch gewünſcht, mir
rn mitzuteilen, mir ein Bekenntnis abzu-

egen.“

„Dies Gefühl hat Sie nicht betrogen.
Roſanna hat einen verſiegelten Brief hinter
laſſen, der an Sie adreſſiert iſt.“

„Wo iſt der Brief warum hat man ihn
mir nicht nachgeſchickt

„Die lahme Lucy in Cobbs-Hole hat ihn
in Händen ſie war Roſannas Freundin
und ſagt, ſie werde den Brief uur Herrn
Blake perſönlich übergeben. Als ich Jhnen
das melden wollte, hatten Sie England be-
reits verlaſſen.“

„Führen Sie mich nur jetzt raſch zu dem
Mädchen, damit ich mir Gewißheit verſchaffe,“
ſagte ich, obgleich Hotherſtones Meierei nur
wenige Schritte entfernt vor uns lag.

„Heute iſt es zu ſpät; bis wir hinkommen
liegt in der Fiſcherhütte ſchon längſt alles
im Schlaf. Aber morgen mit dem frühſten
wollen wir uns zuſammen nach Cobbs-Hole
aufmachen.“

Mir blieb nichts übrig als meine Ungeduld
zu zügeln und mich nach einem reichlichen
Abendeſſen in das ſaubere Schlafzimmer zu
begeben, das mir die gute Frau Hotherſtone
anwies. Zur Ruhe ließ mich die innere
Erregung freilich nicht kommen und mehr
als einmal zündete ich während der Nacht

Keuſchberg Band I Blatt 25 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der Witwe Henriette Friederike
Höſer geborene Rohne zu Halle a. S.,
ung Tier deren Kinder als:

a. dem er Hermann Höſer zu Leipzig,Bismarckſtraße 1, Lkters a
b. der Ehefrau des Arbeiters Freund, Klara

geb. Höſer zu Halle a. S., Kuttelhof 13,
c. der ledigen Martha Höſer zu Halle a. S.,

Kuttelhof 13,
d. dem Arbeiter Karl Höſer zu Halle a. S.,

Kuttelhof 13,
eingetragene Grundſtück, Haus Nr. 47
am 14. Mai 1904, nachmittags 2 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Dürren
berger Kurhauſe verſteigert werden. (672

Merſeburg, den 22. März 1904.
Königliches Amtsgericht Abt. 3.

e

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 28. April. Jn den hieſigen

n. e e e t ein Südweſtafrika in nächſter Zeit zu größeren

Kämpfen kommen werde. Unſere Truppen
leitung dürfte erſt dann zu weiteren Schlägen
gegen den Feind ausholen, wenn alle Vor-
bedingungen für einen entſcheidenden Erfolg

erfüllt ſind. Der in dem Gefecht bei
Oganjira am 9. April ſchwer verwundete
Leutnant Richard von Roſenberg iſt
im Lazarett von Okahandja ſeinen Verlez-
zungen erlegen. Er hatte einen Schuß in
den Oberkiefer erhalten, als nach achtſtündigem
Gefecht die feindliche Stellung im Sturm ge
nommen wurde. Mit dem Reichspoſt
dampfer „Bürgermeiſter“ iſt heute früh Oberſt
Dürr aus Südweſtafrika nach Hamburg
zurückgekehrt. Er macht den Eindruck eines
körperlich ſehr ſchwer leidenden Mannes.
Herr Günter Fiſcher, der Vorſitzende der

Abteilung Grootfontein-Otavi der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, telegraphiert am 25. April

Licht an, um zu ſehen, ob es denn noch
immer nicht Morgen werden wollte.“

Drittes Kapitel.
Als wir in Cobbs-Hole ankamen, ſtand

Frau Jolland am Herde und bereitete das
Frühſtück. Sobald Betteretſch meinen Namen
nannte, kam ein bleiches, hageres Mädchen
mit auffallend ſchönem Haar und wild
blickenden Augen aus einem dunkeln Winkel
der Küche hervor und hinkte mit ihrer Krücke
an den Tiſch. Sie ſtarrte mich ein paar
Sekunden lang an, kehrte mir dann den
Rücken und eilte hinaus. Bum-bum tönte
die Krücke auf der hölzernen Stiege und in
dem oberen Zimmer; bum-bum kam es
wieder herunter. Lucy Jolland ſtand mit
dem Brief in der Hand auf der Schwelle
und winkte mir, daß ich ihr folgen ſollte.
Draußen ſtellte ſie ſich mir gegenüber, Haß
und Abſcheu im Geſicht. „Was kann ſie
nur an dem Mann ſo Anziehendes gefunden
haben murmelte ſie vor ſich hin. „Mein
armes, verlorenes Herzblatt, ach, wie ſehr haſt
Du Dich betrogen! Da, nimm ihn,“ ſchrie
ſie in plötzlicher Wut und ſchleuderte mir den
Brief vor die Füße. „Jch ſehe Dich heute
zum erſtenmal und will Dich mein Lebtag
nicht wieder ſehen.“ Damit hinkte ſie eilig
von dannen.

Daß ſie verrückt ſein mußte, war für mich
keine Frage. Jch hob Roſanna Spear-
manns Schreiben auf und betrachtete es von
allen Seiten. Die Adreſſe lautete: „Für
Herrn Franklin Blake, dem es Lucy Jolland
eigenhändig übergeben ſoll. Nachdem ich

aus Karibib: „Diſtrikt Grootfontein erlitt
ſchwere Verluſte. Großenteils herrſcht Mangel
am Notwendigſten. Jch bitte um ſofortige
Hilfe.“ Den bei Owikokorero gefallenen
Offizieren widmet Major von Glaſenapp
im Namen der Offiziere der Oſtabteilung
einen Nachruf, in dem es heißt: „Getreu
ihrer Pflicht und ihrem Kaiſer ſind ſie in
den Tod gegangen, ein Beiſpiel hingebendſter
Opferfreudigkeit. Wir alle, welche wir die
Ehre gehabt haben, mit den Gefallenen zu
arbeiten und zu wirken, werden den ritter-
lichen Kameraden ein unvergängliches An-
denken bewahren.“ Jn einem beſonderen
Nachrufe für den gefallenen Hauptmann a.
D. von Francçois heißt es: „Die Offiziere
des Stabes der Oſtabteilung, welchem der
ſelbe zugeteilt war, betrauern in dem Ge
fallenen den allezeit ritterlichen, ſein Leben
für die Sache ſeines Kaiſers und ſeines
Vaterlandes einſetzenden Kameraden, welcher
uns allen während der kurzen Zeit unſeres
Zuſammenwirkens ein lieber und treuer
Fro rn gern h

Berlin, 28. April. Wie gemeldet wird,
hat Gouverneur Leutwein heute aus
Windhuk gemeldet, daß bei der Kolonne
Glaſenapp bis jetzt 87 Typhusfälle vor-
gekommen ſind, von denen neun tötlich ver-
liefen. 43 Typhuskranke ſind in das Laza-
rett Windhuk gesracht worden, der Reſt und
Zugänge bleiben in Otjihaenena, wo die
ganze Abteilung unter Quarantäne geſtellt wird.

Köln, 28. April. Die „Köln. Ztg.“
ſchreibt: Es ſcheint ſich in maßgebenden
Kreiſen in Berlin die Ueberzeugung heraus-
zubilden, daß der Feind ſich immer kriegs-
tüchtiger und übermächtiger zeigt, als man
erwarten konnte, und daß die Ausſendung
neuer Streitkräfte notwendig wird. Diesmal
ſoll indes nicht mehr „paketweiſe“ vorge-
gangen werden. Es ſinden fortwährend Be-
ratungen zwiſchen der Kolonialabteilung,

das Siegel zerbrochen hatte, zog ich aus dem
Umſchlag einen Brief nebſt einem beſonderen
Zettel. Zuerſt las ich den Brief:

„Wenn Sie, geehrter Herr, mein Betragen
Jhnen gegenüber, während Jhres Aufenthalts
im Hauſe meiner Herrin, Lady Verinder,
begreifen wollen, ſo folgen Sie der Anweiſung,
die auf dem inliegenden Zettel ſteht. Tun
Sie es, ohne daß jemand dabei iſt, der
Jhnen zuſehen könnte. Jhre ergebene
Dienerin Roſanna Spearmann.“

Der Zettel enthielt die folgenden Worte:
„Memorandum: Bei Eintritt der Flut

nach dem Zitterſtrand gehen. Auf der Süd-
ſpitze bis an den Punkt, wo der Leuchtturm
mit der Flaggenſtange des Küſtenwächters
in einer Linie liegt. Einen Stock oder irgend
etwas Gerades auf den Felſen legen, um die
Richtung beizubehalten. An dem Ende des
Stocks nach der ſcharfen Kante des über-
hängenden Felſen fühlen, der auf der Seite
des Zitterſandes liegt. Durch das Seegras
hindurch mit der Hand die Kette ſuchen und
ſie bis zu der Stelle verfolgen, wo ſie in den
Zitterſand hinabgeht. Dann an der Kette ziehen.“

Als ich von dem Zettel aufſah, ſtand
Betteretſch neben mir. „Herr Franklin, ich
halte es nicht länger aus; ſagen Sie mir,
was in dem Brief ſteht, ich bitte Sie um
Gottes willen.“

Stumm reichte ich ihm die beiden Papiere,
die er mit gierigen Blicken verſchlang. „Alſo
hatte der Wachtmeiſter doch recht!“ rief er in
größter Erregung. „Von Anfang an be-
hauptete er, Roſana müßte ſichs aufgeſchrieben

144. Jahrgang.

dem Generalſtab, der die Oberleitung der
Operationen hat, und dem Reichsmarineamt
über dieſe Frage ſtatt. Dazu kommt die
Frage des Kommandos, die wohl in den
nächſten Tagen, nach der Rückkehr des Oberſten
Dürr, gelöſt werden muß. Man ſpricht ſeit
mehreren Tagen in Berlin von der Ausſendung
eines bekannten Generals, der die Führung
übernehmen ſoll, während Oberſt Leutwein
ſich nach Windhuk zurückziehen und die
Geſchäfte des Gouvernements führen würde.
Die letzteren leiden ſehr, bedürfen jedoch
gerade unter den gegenwärtigen Umſtänden
beſonderer Aufmerkſamkeit. Es wird wahr
ſcheinlich noch mehrere Tage dauern, bis die
Löſung beider Fragen erfolgen kann.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 29. April.

Heute lauten die Nachrichten für Rußland
günſtiger, als bisher. Ueber einen an
geblichen Sieg am Jalu weiß man noch
wchis Zuverriſſiges, aber zur ſiter hen
größeren Militär-Transportdampfer, in den
Grund gebohrt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

London, 28. April. Wir hören aus
beſter Quelle, daß alle Vermittlung s-
gerüchte durchaus unbegründet ſind. Die
„Times“ behaupten heute fälſchlich, ſie ſtammten
alle aus ruſſiſchen oder proruſſiſchen konti-
nentalen Quellen und weiſen die Andeutung
der „Novoſti“, England wolle die Vermittlung
als Mittel benutzen, um ſich aus der japa-
niſchen Allianz herauszuziehen, als unanſtän-
dig zurück. Laut New-Yorker Meldung der
„Daily Mail“ hat Japan geſtern in Bridge-
port das Unterſeeboot „Protektor“ gekauft.

Tſchifu, 28. April. Ein hier vom
Jalu angekommener chineſiſcher Dſchunken
führer berichtet, daß die Japaner Kiulien-
cheng, gerade nördlich von Antung, auf

haben, wo der Verſteck zu finden ſei, und hier
iſt nun ihre Aufzeichnung. Das Geheimnis,
das ſelbſt der große Cuff nicht entdecken
konnte, ſoll ſich vor Jhnen enthüllen. Jetzt
iſts Ebbezeit, und bis die Flut eintritt,
können wir ſchon am Zitterſtrand ſein.“

„So wollen wir keine Zeit verlieren.“
Unterwegs riefen wir uns noch einmal

alle Umſtände ins Gedächtnis, die Roſannas
Tode vorangegangen waren. Jhren heimlichen,
Gang nach Frizinghall, während alle glaubten,
daß ſie krank im Bette läge; ihre Arbeit bei
Licht die ganze Nacht hindurch und ihren
Beſuch bei den Jollands, wo ſie ſich die
Blechbüchſe und die zwei Hundeketten aus
dem eiſernen Gerümpel herausgeſucht hatte.
Betteretſch erzählte mir, wie feſt Wachtmeiſter
Cuff überzeugt geweſen ſei, daß Roſanna im
Zitterſand irgend einen Gegenſtand verborgen
haben müſſe und wie er ſich vergebens den
Kopf zerbrochen habe, was das wohl ſein
könne. Alle Einzelheiten unſerer damaligen
Forſchung nach dem verlorenen Mondſtein
ſtanden mir wieder lebendig vor der Seele.

Am Zitterſtrand angekommen, trat ich auf
den niedrigen Felsvorſprung der Südſpitze
hinaus und legte meinen Stock genau in der
Richtung, welche der Zettel angab, auf das
unebene Geſtein. Betteretſch war nach dem
Tannenwäldchen zurückgegangen; wie ſchwer
es ihm auch wurde, mich allein zu laſſen, ſo
wollte er doch dem Willen der toten Roſanna
nicht zuwider handeln, da ihr Brief ausdrück-
lich forderte, daß die Entdeckung ohne Zeugen
erfolgen ſolle. (Fortſetzung folgt.)
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der mandſchuriſchen Seite des Jalu beſetzt
hätten und fügt hinzu, daß nur eine kleine
Abteilung Japaner den Fluß überſchritten

ätte.p London, 28. April. Aus Tokio wird
gemeldet: Admiral Hoſo ya berichtet über
Gefechte, die am Montag und Dienstag an
der Mündung des Jalu ſtattfanden. Seine
Schiffe ſtießen auf die Ruſſen am Nordufer
des Jalu. Die Ruſſen wichen ſchließlich zu
rück und hinterließen viele Verwundete. Auf
japaniſcher Seite ſeien keine Verluſte zu ver-
zeichnen.

Petersburg, 28. April. Eine Depeſche
des Contreadmirals Jeſſen an den Zaren
Ilautet: „Jn Genſan bohrten am 25. April
zwei ruſſiſche Torpedoboote den japaniſchen
Dampfer „Goyo Maru“ von 500 Tonnen
in den Grund, nachdem ſie vorher die ganze
Beſatzung hatten an Land gehen laſſen. An
demſelben Tage wurde gegen 8 Uhr abends
auf See der japaniſche Dampfer „Nakanura
Maru“ von etwa 220 Tonnen in den Grund
gebohrt. Seine Beſatzung nahm ich zu mir
an Bord. Jn der Nacht wurde ferner um
12 Uhr der japaniſche Militärtrans
portdampfer „Kinſchui Maru“ von 4000
Tonnen in den Grund gebohrt. Er hatte
Reis, verſchiedene Kriegsvorräte und gegen
1500 Tonnen Kohlen geladen. Der Dampfer
war mit vier 47 Millimeter Hotchkiß-
Kanonen armiert. 17 Offiziere, 20 Soldaten,
85 Kulis und 65 Mann Bemannung, die
ſich ergaben, nahm ich zu mir an Bord.
Der ohne Offiziere zurückgebliebene Teil der
Landungsabteilung weigerte ſich nicht nur
entſchieden, ſich zu ergeben und ſich auf
meinen Kreuzer zu begeben, ſondern leiſtete
bewaffneten Widerſtand und fand daher auf
dem Schiff, das in den Grund gebohrt wurde,
ſeinen Tod.“

Paris, 28. April. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter Nelidow erhielt eine amtliche Depeſche,

die den Sieg der Ruſſen am Jalu-
fluſſe beſtätigt, aber keinerlei Einzelheiten
enthält.

Port Arthur, 28. April. Jn der Nacht
vom 27. auf den 28. April wurden um 1
Uhr 10 Minuten früh feindliche Tor
pedoboote unter Bedeckung von Schiffen
des japaniſchen Geſchwaders bemerkt. Nach
einigen Schüſſen, welche keinen Schaden an

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 28. April. (Hofnachrichten.)
Kurz nach 5 Uhr traf der Hofzug des
Kaiſers und der Kaiſerin, welche mit dem
Kaiſer in Straßburg zuſammengetroffen
war, auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe
in Karlsruhe ein. Zum Empfange waren
erſchienen der Großherzog, die Großherzogin,
der Erbgroßherzog die Erbgroßher, ogin,
Prinzeſſin Wilhelm, Reichskanzler Graf von
Bülow, der preußiſche Geſandte von Eiſen
decher. Die Begrüßung war überaus herzlich.
Unter dem Salut der Geſchütze und dem
Geläute der Glocken fuhren die fürſtlichen
Herrſchaften durch die von der jubelnden
Menſchenmaſſe dicht beſetzten Straßen, wo
bis zum Schloſſe die hieſigen Vereine, die
Studentenſchaft und die Schulen Spalier
bildeten, zunächſt nach dem Marktplatze, wo
vor dem Rathauſe der Stadtrat mit dem
Oberbürgermeiſter an der Spitze, ſowie der
Bürgerausſchuß die Majeſtäten willkommen
hieß. Sodann erfolgte die Weiterfahrt nach
dem Schloſſe. Nach der Ankunft wurde
der Tee eingenommen. Abends 8 Uhr
fand Familientafel und Marſchalltafel im
Schloſſe ſtatt.

Zu dem diesjährigen Kaiſermanö-
ver, das im Schleswig-Holſtein'ſchen zwiſchen
dem Gardekorps und dem 9. Armeekorps ſtatt
findet, wird gemeldet: Der Kaiſer wird ſein
Hauptquartier für die Zeit der Manövertage
in der Donnerſchen Villa zu Klein-Flottbeck
aufſchlagen. Die große Kaiſerparade des 9.
Armeekorps wird in der Nähe von Altona-
Bahrenfeld vor ſich gehen, und zwar voraus
ſichtlich am 6. September

Zur Bereitſtellung von 3 Milli-
onen Mark zur ſtaatlichen Förderung einer
von dem Verbande der Bezirksvereine der
preußiſchen St aatseiſenbahnbedien-
ſteten geplanten Krankenzuſchußkaſſe wird
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausgeführt: Die
Hülfe des Staates zu der geplanten Ver
bandseinrichtung iſt als einmalige Zuwendung
gedacht; der Kaſſe ſoll dadurch die Eigen-
ſchaft einer auf Selbſthülfe beruhenden Hülfs
kaſſe nicht genommen werden. Dagegen ſoll
die Hergabe einer einmaligen unverzinslichenund nicht rückzahlbaren Juwendung es der

Kaſſe ermöglichen, von Anfang an nicht bloß
junge Leute, ſondern auch ältere Arbeiter,

die ſchon lange Jahre im Dienſte der Staats
bahnen geſtanden haben und in ihrem vor
gerückten Lebensalter die Kaſſe ſtärker belaſten,
zu denſelben mäßigen Beitragszahlungen auf-
zunehmen. Für alle Bedienſteten, die im
Staatsbeamtenverhältnis ſtehen und die daher
während einer Erkrankung ihr volles Dienſt-
einkommen fortbeziehen, liegt eine gleiche
Veranlaſſung nicht vor. Die Zuwendung
aus Staatsmitteln iſt daher lediglich für die
Hülfsbedienſteten, Handwerker und Arbeiter
in Ausſicht genommen, Nach dem Beifall,
den die Ankündigung der Forderung der
Staatsregierung durch den Staateminiſter
Budde auf allen Seiten des Abgeordneten-
hauſes gefunden hat, wird man die Hoffnung
hegen dürfen, daß die Geſetzesvorlage die
Zuſtimmung des Landtages finden wird,
ſo daß die geplante Kaſſeneinrichtung zum
Wohle des Arbeiterperſonals der Staatseiſen-
bahnverwaltung recht bald in Wirkſamkeit
treten kann.

Der neue Geſetzentwurf über das
Urheberrecht an den Werken der bildenden
Künſte und der Photographie iſt jetzt im
Wortlaute veröffentlicht worden. Ueber das
in letzter Zeit viel erörterte „Recht am
eigenen Bilde“ beſtimmt S 16 des
Entwurfs „Bildniſſe dürfen nur mit Ein-
willigung des Abgebildeten verbreitet oder
öffentlich zur Schau geſtellt werden. Nach
dem Tode des Abgebildeten bedarf es bis
zum Ablaufe von 10 Jahren der Einwilligung
der Angehörigen des Abgebildeten. Ange-
hörige im Sinne dieſes Geſetzes ſind der
überlebende Ehegatte und die Kinder des
Abgebildeten, und wenn weder ein Ehegatte
noch Kinder vorhanden ſind, die Eltern des
Abgebildeten. Bildniſſe aus dem Bereiche
der Zeitgeſchichte dürfen ohne die nach Abſatz 1
erforderliche Einwilligung verbreitet und zur
Schau geſtellt werden, ſofern nicht dadurch
ein berechtigtes Jntereſſe des Abgebildeten ver

letzt wird. Die Vorſchrift des Abſatz 1
findet keine Anwendung auf ſolche Bilder,
deren Zweck nicht in der Darſtellung einzelner
Perſonen beſteht, insbeſondere auf die Wieder
gabe von Landſchaften, von Verſammlungen,
Aufzügen und ähnlichen Vorgängen.“

Offiziös wird geſchrieben Bekanntlich
iſt in Ausſicht genommen, die Einzelvor-
ſchriften über die Sonntagsr uhe einer
ſchriften haben in den Kreiſen der Tabak
und Zigarrenhändler inſofern Anlaß
zu Beſchwerden gegeben, als ebenſo wie nach
Ladenſchluß auch an Sonntagen die Gaſt
wirte Zigarren uſw. zu einer Zeit verkaufen
dürfen, zu der für die Händler ein Verbot
beſteht. Die Händler wünſchen nun, daß die
betreffenden Beſtimmungen eine Abänderung
erfahren, wonach auch für Gaſtwirtſchaften
u. ſ. w. der Verkauf und das Zurſchauſtellen
von Zigarren- und Tabakfabrikaten bei Strafe
verboten wird. Der Wunſch dürfte kaum in
Erfüllung gehen. Wenn Gaſtwirte über den
Betrieb der Gaſt und Schankwirtſchaft hin
aus ein Handelsgewerbe betreiben, ſo unter
liegt das letztere natürlich ebenſo wie jeder
andere Gewerbebetrieb den einſchlägigen Ver
botsbeſtimmungen. Zum Gaſt und Schank-
wirtſchaftsbetriebe dagegen gehört auch der
Verkauf von Genußmitteln jeder Art, alſo
auch von Zigarren, an die im Schanklokale
verweilenden Gäſte zum Genuß auf der
Stelle, wobei letzterer Begriff nicht zeitlich,
d. h. gleichbedeutend mit „zum alsbaldigen
Genuß“, ſondern örtlich, d. h. gleichbedeutend
mit „zum Genuß auf der Verkaufsſtelle“ zu
verſtehen iſt. Sobald letzteres Moment bei
der Verabfolgung der Zigarren fortfällt,
macht ſich der Gaſt oder Schankwirt ſtrafbar,
wenn er außerhalb der für das Handels-
gewerbe freigegebenen Stunden Zigarren ver
kauft. Insbeſondere iſt dieſes alſo der Fall,
wenn die Zigarren Sonntags und nach
Ladenſchluß in Kiſten oder über die Straße
abgegeben werden. Wann hiernach ein un
zuläſſiger Zigarrenhandel ſeitens der Gaſt-
und Schankwirte vorliegt, iſt im Zweifels-
falle vom Richter zu entſcheiden. Jedenfalls
ſind die Zigarrenhändler gegen eine unbe
rechtigte Konkurrenz ſchon durch die heutigen
Beſtimmungen geſchützt. Die Zahl derer, die
grundſätzlich ihren Zigarrenbedarf aus Wirt
ſchaften während der Sonntagsruhe und
während des Ladenſchluſſes beziehen, iſt
übrigens kaum groß, ſo daß die Schädigung
der Zigarrenhändler weniger an dieſem Miß-
ſtand als an der nicht zu beſeitigenden Tat-
ſache der Konkurrenz überhaupt liegen dürfte.
Wenn die Wirte in ihren Wirtſchaftsräumen
geſonderte Verkaufsſtellen einrichten, ſo be
ruhen die letzteren nicht auf der Wirtſchafts
konzeſſion. Auch dagegen würde ſchon jetzt
einzuſchreiten ſein. Bei einer ſolchen Sach
lage dürfte kaum daran zu denken ſein, daß
auf dieſem Gebiete eine Aenderung der
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Sonntagsruhe und in Verbindung damit der
Ladenſchluß- Beſtimmungen eintreten wird.

Düſſeldorf, 28. April. Wie jetzt end
gültig feſtſteht, wird der Kronprinz zur
Eröffnung der Ausſtellung am
Sonntag vormittag 81/, Uhr hier eintreffen
und um 12, Uhr wieder abfahren. Der
Kronprinz nimmt nicht am Feſteſſen teil. Von
den Miniſtern werden Herr v. Rheinbaben
und Studt kommen. Der Reichskanzler
wird durch die Feſtlichkeiten in Mainz am
Kommen verhindert. Der Beſuch Poobielskis
iſt auch noch zweifelhaft. Die Ausſtellung
ſteht völlig fertig da.

Karlsruhe, 28. April. Die Anſprache
des Kaiſers hatte ungefähr folgenden
Wortlaut: „Mein lieber Herr Oberbürger-
meiſter! Zunächſt iſt es inir eine liebe Pflicht,
für den freundlichen Empfang zu danken, der
mir hier zuteil geworden iſt. Jch hätte ge
glaubt, meiner Pflicht nicht zu genügen, wenn
ich auf meiner Rückreiſe hier nicht Einkehr
gehalten hätte bei meinen teueren Verwandten
und um zugleich auch den Beweis meiner
vollſtändigen Heilung zu erbringen.
Der freundliche Empfang der hieſigen Be-
völkerung reiht ſich würdig an die vielen
ſchönen Empfänge, die ich in Jtalien gefunden
habe. Jch habe dort jene ſchönen Küſten
beſucht, wo einſt die Staufer weilten, deren
Andenken noch heute hochgehalten wird.
Manche an mich gerichteten Anſprachen und
Depeſchen und manches Denkmal der Kunſt
ließ vor meinen Augen die Zeit Friedrichs II.
wieder erſtehen. Sie haben richtig erwähnt,
daß die Aufgabe des deutſchen Volkes eine
ſchwere iſt. Denken wir an die große Zeit,
die das deutſche Volk zuſammengebracht hat, an
die Kämpfe von Wörth, Weißenburg und Sedan
und denken wir an den Jubelruf, mit welchem
der Großherzog von Baden den erſten Deutſchen
Kaiſer begrüßte! Das wird in uns die Ueber
zeugung feſtigen, daß Gott uns helfen
wird, auch über den innern Partetihader
hinwegzukommen. Die Ereigniſſe, welche
die Welt bewegen, ſollten dazu führen,
den inneren Zwieſpalt vergeſſen zu machen.
Jch hoffe, daß unſer Frieden
nicht geſtört werden wird und daß die
Ereigniſſe, die wir vor unſeren Augen ſich
abſpielen ſehen, dazu angetan ſind, die Geiſter

i i lenken, das Auge klar zuAllen e h zu ſtahlen ind s
einig zu finden, wenn es notwendig werden
ſollte, in die Weltpolitik einzugreifen.

England.
London, 27. April. Wie dem „Reu-

terſchen Bureau“ von der Admiralität aus
Aden gemeldet worden iſt, haben die Be
ſatzungen der engliſchen Kriegsſchiffe „Hyacint“
„Fox“ und „Mohawh“ mit 125 Mann Jn-
fanterie die Stadt JIIlig am 21. d. M.
nach heftigem Kampfe genommen. Die
Derwiſche wurden nach entſchloſſenem Wider
ſtande verjagt und erlitten ſchwere Verluſte.
Die engliſchen Verluſte beliefen ſich auf 3
Tote und 6 Verwundete. Die italieniſche
und engliſche Flagge wurden beide gehißt.

Reichstag.
Berlin, 28. April.

Der Reichstag verabſchiedete heute, bevor
er in der Beratung des Börſengeſetzes fort-
fuhr, das Geſetz über die Krankenfür-
ſorge für Seeleute, zu deſſen dritter
Leſung die Soztaldemokraten in der Richtung
der in der zweiten Beratung abgzelehnten An
träge neue Abänderungsvorſchläge eingebracht
hatten. Der Staatsſekretär Graf Poſ a-
dowsky betonte dem gegenüber nochmals
die linmöglichkeit, der kleineren Reederei höhere
Leiſtungen aufzulegen, als es durch die Vor-
lage geſchehe. Mit einer kleineren, vom Abg.
v. Savigny (Etr.) vorgeſchlagenen Er
weiterung wurde das Geſetz nach längeren
Debatten in der Schlußabſtimmung einſtimmig
angenommen. Jn der Börſenge-
ſetzdebatte kamen heute in den freiſinnigen
Abg. Kämpf und Dove Vertreter der
Börſenauffaſſungen zum Worte. Sie erklärten
weitergehende Reformen für wünſchenswert,
zollten aber den Vorſchlägen des Entwurfs
Beifall und ſind überzeugt, daß die Vorlage
ihrer Abſicht, der Schädigung von Treue und
Glauben entgegenzuwirken und den Produkten-
handel von lähmenden Schranken zu befreien,
erreichen werde. Der Abg. Kämpf, der die
Berliner Börſe gegen den Vorwurf der Reni-
tenz verteidigte, bezeichnete in letzterer Be
ziehung die Wirkung des Börſengeſetzes als
ruinös für die Berliner Produktenbörſe. Deutſch
land verliere dadurch alljährlich ungeheure
Werte. Daß der extreme Standpunkt des
Grafen Kanitz auf der Rechten nicht durchweg
geteilt wird, beſtätigte der Abg. v. Kardorff,
der vorbehaltslos zugab, daß ſelten die Vor
ausſetzungen, von denen man beim Erlaſſe

eines Geſetzes ausgegangen ſei, ſich in dem
Maße als trügeriſch erwieſen haben, wie beim
Börſengeſetze. Mit einem größeren Teile der
Reichspartei will der Redner das Verbot des
Terminhandels nur für landwirtſchaftliche
Produkte aufrecht erhalten. Jn Bezug auf
Bergwerks und Hüttenaktien hält er eine
ſolche Bevormundung des Publikums für zu
weit gehend. Uebereinſtimmend mit den frei
ſinnigen Rednern betont er die Notwendigkeit
einer klaren Grundlage für die Rechtſprechung.
Einwendungen, die er in dieſer Beziehung
gegen die Vorlage zu machen hatte, waren
lediglich formaler Natur. Etwas reſervierter
gegenüber den Vorſchlägen der Regierung
klangen die Erklärungen des nationalliberalen
Redners, des Abg. Lucas. Er betonte
die im allgemeinen guten Wirkungen des
Börſengeſetzes und tadelte das Verhalten der
Börſe. Jm übrigen die Stellung ſeiner
Partei offen laſſend, erklärte er, ſie werde an
dem Verbote des Terminhandels in Getreide
und Mühlenfabrikaten unter keinen Umſtänden
rütteln laſſen. Nach ſeiner Anſicht hat dieſes
Verbot weſentlich zur Vermeidung ſpekulativer
Preisdrückereien beigetragen. Die Debatte
wurde abermals vertagt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. April.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes begründete der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten in längerer Rede die waſſer-
wirtſchaftlichen Vorlagen im all
gemeinen. Er betonte, unter Bezugnahme
auf Aeußerungen des Feldmarſchalls Moltke,
die eminente kulturelle Bedeutung rationeller
Waſſerwirtſchaft ſowohl nach der Richtung
des Waſſerſchutzes wie der Waſſernutzung zur
Bewäſſerung im Jntereſſe der Landwirtſchaft,
nicht minder wie zur Nutzbarmachung der
Waſſerläufe für den Verkehr im Jntereſſe von
Handel und Jnduſtrie. Beide Seiten der
Sache müſſen einheitlich behandelt werden
und deshalb hängen alle Vorlagen ſachlich
zuſammen ihre getrennte Einbringung iſt
weſentlich geſchehen, um den Wünſchen des
Abgeordnetenhauſes zu entſprechen. Sodann
ging der Miniſter auf die einzelnen Hoch-
waſſerſchutzvorlagen nnter beſonderer Hervor-
hebung W für e baldige n. obere
Oder ein. Er empfehle ba te Annahmeder Vhriagen und e e Beifall Mit
den Worten „Wo ein Wille iſt, da iſt auch
ein Weg.“ Jn der Generaldiskuſſton über
den Geſetzentwurf, betreffend die Freihaltung
der Ueberſchwemmungsgebiete ſowie der Waſſer

läufe, wurden von Rednern aller Parteien
neben Betrachtungen allgemeiner Art bei Zu
ſtimmung zu der geſetzgeberiſchen Abſicht
Einzelbedenken erhoben, die den Miniſterial-
direktor Hermes in Vertretung des er-
krankten Miniſters der Landwirtſchaft mehr
fach zum Eingreifen veranlaßten. Schließlich
wurde die Vorlage an die zu bildende waſſer
wirtſchaftliche Kommiſſion von 28 Mit-
gliedern verwieſen; ebenſo nach kurzer Debatte
der Geſetzentwurf, betreffend Hochwaſſergefahren
in Brandenburg und Sachſen. Dann ver-
tagte ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 28. April. Die „Münch. Neueſt.“

ſchreiben „Die Lage wird für die Ortskranken-
kaſſe immer kritiſcher. Nachdem es ihr nicht
gelungen iſt, der Anordnung der Auſſichtsbe
hörde entſprechend die Zahl der Diſtriktsärzte
bis geſtern nachmittag 6 Uhr von 71 auf
98 zu erhöhen, hat der Kaſſenvorſtand ſich
heute an die Kreishauptmannſchaft mit dem
Erſuchen um Verlängerung der Friſt gewendet
und ein umfangreiches Material unterbreitet,
aus dem hervorgehen ſoll, daß es ſchon bis-
her an der nötigen ärztlichen Verſorgung
nicht gefehlt habe. Nach Abzug der rückgängig
gewordenen liegen jetzt 89 Vertragsabſchlüſſe
mit Aerzten vor. Von dieſen ſind 73 in
Tätigkeit. Von den übrigen 16 wird er
wartet, daß ſie bis zum 1. Mai ihre Tätig-
keit aufnehmen. Außerdem verſichert die
Kaſſe, noch mit einer großen Anzahl anderer
Aerzte in Verbindung zu ſtehen. Nach alle-
dem iſt es alſo der Verwaltung nun ge
lungen, die Zahl ihrer Aerzte von 67 (nach
Abzug der Zurückgetretenen) auf 73, alſo um
6 zu erhöhen, ſtatt um etwa 30. Die
Kreishauptmannſchaft hat das Erſuchen der
Kaſſe noch nicht beantwortet. Jhre Entſchei-
dung wird mit großer Spannung erwartet.
Sie dürfte entſprechend dem letzten Erlaß der
Aufſichtsbehörde ausfallen, welcher ſich auf
die Forderung von 98 Aerzteu nur deshalb
beſchränkte, weil die Beſchaffung neuer Aerzte
äußerſt dringlich ſei, im übrigen aber erklärte,
daß mindeſtens 112 Aerzte erforderlich ſeien,
um das Bedürfnis der Kaſſe zu decken.
Neue Sympathiekundgebungen für die alten
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Nummer 101. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 30. April.
Kaſſenärzte gingen ein aus Dresden, Glauchau,
Breslau, Kaſſel, Frankfurt a. M., Hamburg
und Stuttgart.“

eine Poſtanſtalt mit Telegraphenbetrieb als
Zweigſtelle des Poſtamts in Roßla (Harz)
und b) auf der Rudelsburg eine hinſichtlich
der Rechnungslegung 2c. dem Poſtamt in

Gerichtszeitung.
Erfurt, 27. April. Das hieſige Kriegs

s richt verurteilte heute den Unteroffizier
chwarz vom 96. Jnfanterie Regiment (Gera)

eine halbe Million Rubel. Viele der Ab-
gebrannten kampieren unter freiem Himmel.

Ein gutmütiger Löwe. Die Deutſch
Oſtafrik. Ztg.“ ſchreibt: „Ein Löwenabenteuer

Cokales. Bad Köſen zugeteilte Poſtagentur mit Zu en a e re erlebten die Herren T. u. J. bei einem Aus-
ataillo iber an vertraut waren, ferner wegen FTelegraphenbetrieb in Wirkſamkeit. Die auf Anfertigung Jefalſ ter Kutttungen er Fergehn fluge per Wagen nach Gongorambotto (Kil.

Merſeburg, 29. April.
Von der Eiſenbahn. Man ſchreibt

uns: Der neue Sommerfahrplan zeigt eine
höchſt bedauerliche Vernachläſſigung von Mer
ſeburg und eine Verſchlechterung der hieſigen
VerkehrsVerhältniſſe, die ſehr unliebſam em
pfunden werden muß. Hatte man früher durch
einen Vorzug, ab Halle 10,10 vorm., einen
direkten Anſchluß in Corbetha an den großen
durchgehenden Schnellzug Berlin München
bezw. Stuttgart, ab Berlin 8,20 vorm., ſo iſt
dieſe Möglichkeit durch Späterlegung dieſes
VorZuges, der jetzt in Halle erſt um 10,45
vorm. abgeht, ausgeſchloſſen. Der Münchener
Schnellzug iſt von hier aus nicht zu benutzen,
und die ſchnellſte und beſte Verbindung in
die vielen Bäder (Kiſſingen 2c.) zu dieſer Zeit
iſt unerreichbar. Faſt ebenſo ſchlimm iſt Dies
für das zahlreiche Publikum, das auf den
mannigfachen Behörden Termin hat, die vor

12 Uhr beginnen und das iſt die Mehr-
zahl. Es muß nun künftig bereits um 8 Uhr
morgens hier eintreffen. Die Verlegung dieſes
ſehr dankbar empfundenen Zuges iſt von ein
ſchneidendſter Bedeutung. Ferner hält der will
kommene D Zug Nr. 5 nach Berlin in Mer-
ſeburg (bisher 9,11 abends hier abgehend)
nicht mehr. Hierdurch fehlt eine vorzügliche
Verbindung von Thüringen und nach Berlin,
die hier vielfach benutzt wurde. Wenn man
den D- Zug nicht hätte belaſſen wollen, wäre
vielleicht mit einem Vorzug bis Halle zu
helfen geweſen. Sehr unliebſam berührt auch
der Wegfall des Zuges Nr. 211, an Merſe

dem Kyffhäuſer und der Rudelsburg be-
findlichen Poſt- und Telegraphen-Hilfsſtellen
werden für dieſe Zeit aufgehoben.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 27. April. Geſtern ließ

ſich in der hieſigen Klinik ein junger Arbeiter,
der wegen eines krummen Beines nicht zum
Militärdienſte zugelaſſen wurde, das
Bein zweimal brechen in der Hoffnung, daß
nach erfolgter Heilung ſein ſehnlicher Wunſch,
Soldat zu werden, in Erfüllung gehe. Die
Aerzte nahmen die ſchmerzhafte Operation
vor, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß
alle Ausſicht auf glücklichen Erfolg vorhanden
iſt. Zuvor hatte der Mann ſich mühſam
45 M. erſpart, um in der Klinik den erforder-
lichen Verpflegungsvorſchuß leiſten zu können.

Naumburg, 27. April. Der ſächſiſche
Verein für die Miſſion unter den Kols
hielt heute hier ſein Provinzial-Miſſions-
feſt ab. Nachmittags 3 Uhr verſammelten
ſich die Freunde und Förderer der Miſſion
im kleinen Saale des Ratskellers, wo Paſtor
Johannes Nottrott aus Gangloffſömmern
über die Literatur der Goßnerſchen Miſſion
und ihre Benutzung berichtete. Zu dem 5
Uhr nachmittags in der Marien-Magdalenen-
kirche ſtattfindenden Feſtgottesdienſte hatte
ſich eine zahlreiche Gemeinde eingefunden;
Superintendent Profeſſor Bithorn aus
Merſeburg hielt eine herzandringende Predigt.
Bei der Nachfeier im großen Saale des

lichung ſeiner unehrlichen Handlung, zu 1 Jahr 4
Monaten Gefängnis, Degradation und Verſetzung
in die 2. Klaſſe. Wegen Achtungsverletzung und
tätlichen Angriffs an einem Vorgeſezten erhielt der
Musketier Müller-Stieglitz vom 95. Jnfanterie-
Regiment (Koburg) 1 Jahr 2 Monate Gefängnis.

Delitzſch, 27. April. Ein Kaufmann hatte bei
einem Reiſenden einen größeren Poſten Waaren
(Delikateſſen) beſtellt. Zu ſeinem Erſtaunen er-
hielt er die Waaren unter Nachnahme raunt
weshalb er die Annahme verweigerte. ie Firma
beſtand jedoch auf Annahme der Waare und erhob
Klage. Dieſe wurde vom Gericht koſtenfällig ab-
gewieſen, indem das Urteil u. a. ausführte, daß
kein Beſteller von Waaren verpflichtet werden könne,
dieſe anzunehmen, wenn ſie unter Nachnahme ge-
ſandt werden, weil jedem Empfänger das geſetzliche
Recht zuſtehe, die Waaren zuerſt zu prüfen.

Dresden, 28. April. Wegen Beleidigung des
Offizierkorps des 4. Jnfanterie- Regiments Nr.
103 in Bautzen wurde am Donnerstag vom Land
gericht Dresden der Redakteur der „Dresdner
Neueſten Nachrichten“, Adolf Bruno Scholze, zu
150 M. Geldſtrafe, eventuell 15 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Görlitz, 27. April.
Finke, der im Dezember 1903 aus einem Pack-
wagen Schmuckſachen, Galanteriewaren und Lebens-
mittel geſtohlen hatte, wurde von der Strafkammer
wegen Unterſchlagung im Amte zu 2 Jahren und
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Wegen Betruges ſteckbrieflich ver

folgt werden der 33 Jahre alte Leutnant
d. R. Detlew Alfred von Lilienthal und
ſeine 26 Jahre alteFFrau Klara geb. Riedel;
von Lilienthal iſt der Sohn einer ver-
witweten Generalin, die früher das Haus

15) am 22. d. M. nachmittags, reſp. gegen 6 Uhr
abends. Der betreffende Schutztruppenwagen
war ungefähr in Höhe von Kilometer 8,5
angekommen, als der auf dem Gefährte be-
findliche Askari plötzlich einen durchdringenden
Schreckensruf ausſtieß. Das Maultier ſtutzte,
und der Wagen ſtand. Die beiden Jnſaſſen
des Wagens welche durch den plötzlichen
Schrei ſehr erſchreckt waren, befanden ſich aller
dings im Beſitze einer Büchsflinte, einer
Patrone ſowie eines Revolvers, jedoch waren
die Waffen wie gewöhnlich nicht zur Hand.
Es gelang dem einen der Herren jedoch, nach
und nach das Gewehr zu laden und auch
vom Wagen zu ſteigen; von ſeinem erſten
Schrecken vermochte er ſich jedoch nicht zu er
holen, ſo daß es ihm nicht gelang, das Ge
wehr in ruhigen Anſchlag zu bringen und
den Löwen aufs Korn zu nehmen. Der
Löwe ſtand etwa 20 Schritt vom Wagen
entfernt an einem Buſche unmittelbar an der

Der Zugführer Guſtav Straße und wartete glühenden Blickes
der Dinge, die da kommen ſollten. Aber
kein Schuß krachte, denn Herr J. hatte es
auf Anraten des anderen Herrn vorgezogen,
ſeiner Unruhe wegen, und da nur eine
Patrone vorhanden war, nicht zu ſchießen,
der Ullmannſche Kampf mit dem Löwen
ſchwebte ihm dabei jedenfalls vor. Dem
Löwen es ſoll ein ſtarkes Exemplar ge-
weſen ſein ſchien die Sache denn auch
überdrüſſig und langweilig zu werden und
er zog ſich, verachtungsvoll ſeinen Feinden
den Rücken kehrend, langſam in den Buſch

Jnſaſſen desburg 11,54 vorm,, der für die Bewohner von Ratskellers hielten Super. Dr. Zſchimmer z 3 zurück. Nachdem ſich dieLützen und Umgegend eine gute Verbindung j aus Naumburg und Paſtor L. Nottrott ſeeg be ererte er fang Jagten Wagens dann vorſichtig genähert und über-
zeugt hatten, daß der Löwe wirklich wegmit der Kreisſtadt Merſeburg war. Künftig

müſſen die Bewohner dortiger Gegend 1 Std.
in Corbetha liegen und erreichen Merſeburg
erſt, wenn die Bureaus geſchloſſen ſind. Man
hätte einer Stadt, in der ſo viele wichtige
Behörden ihren Sitz haben, wohl bei Auf-
ſtellung des Fahrplanes mehr Wohlwollen
entgegenbringen können.

Unfug. Als geſtern nachmittag vor
dem Grundſtück kl. Sixtiſtraße 21 hier ein
Mehlwagen hielt, machte ſich der im Nachbar
hauſe wohnende Knabe K. das eigenartige
Vergnügen, Räucherkerzchen anzuzünden und
die glühenden Spitzen vom Fenſter aus auf
die Pferde herabzuſchleudern. Die wollene
Decke des einen Pferdes geriet infolgedeſſen
in Brand und ehe der Knecht, der gerade
einen Sack Mehl nach dem Boden getragen
hatte, hinzukam, war ein großes Loch in die
Decke gebrannt und auch das Haar des Tieres
zeigte an der betr. Stelle die intenſive
Wirkung des Feuers. Letzteres wurde ſchnell
gelöſcht und hierauf Anzeige erſtattet.

Das verletzte Auge. Zu dem in der
vorigen Nummer mitgeteilten Vorfall wird
uns heute mitgeteilt, daß das Auge des
Schulknaben K. zwar verletzt, aber nicht ver
loren iſt. K. wird noch einige Zeit das
Zimmer hüten müſſen.

Ein Reglement für die Prämiierung
treuer Dienſtboten und Arbeiter iſt jetzt
von der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen feſtgeſtellt. Danach veran
ſtaltet die Kammer in jedem Rechnungsjahre
eine ſolche Prämiierung. Die Anmeldung
von Leuten zur Prämiierung ſteht grundſätzlich
nur den der Kammer angeſchloſſenen land
wirtſchaftlichen Vereinen zu; zuſtändig iſt der
landwirtſchaftliche Verein, welchem der Arbeit-
geber als Mitglied angehört. Jſt der Arbeit
geber nicht Mitglied eines land wirtſchaftlichen
Vereins, ſo hat er das Prämiierungs- Geſuch
der land wirtſchaftlichen Kreisvertretung, in
deren Bezirk er die Landwirtſchaft betreibt,

auch Spickendorf Anſprachen, in welchen ſie
das Werk der Miſſion prieſen und dafür die
Herzen der Zuhörer erwärmten. Kols-
miſſionar Pape und Miſſionar unter den
Tochomars, Karl Nottrott, berichteten über
ihre Tätigkeit in den ihnen zugewieſenen
Arbeitsgebieten. Der Geſangverein der St.
Wenzelskirche erfreute durch verſchiedene gut
vorgetragene Lieder.

Zeitz, 26. April. Ein Gutsbeſitzer aus
dem Orte Wöbris, der mit mehreren An
verwandten einer Beerdigung in Langen-
dorf beiwohnte, ſtürzte bei der Heimfahrt
infolge Durchgehens der Pferde, aus dem,
Wagen und war ſofort tot. Die andern 3
Perſonen, die mit aus dem Wagen geſchleu-
dert worden waren, ſind nur wenig verletzt.

Wittenberg, 26. April. Die Stadt
verordneten- Verſammlung bewilligte heute
dem Juſtizfiskus eine Abfindung von 30000
Mark für Aufgabe ſeines ſeit 80 Jahren
erſeſſenen Wohnungsrechtes im Rathauſe.

Vermiſchtes.
Zwickau, 27. April. Die Ordonnanz des

hieſigen Brigadekommandeurs, ſeit Jahren bei dieſem
in Dienſten, hat ſich geſtern früh erſchoſſen. Der
Unteroffizier war bis zum Morgen zu einem Kom-
pagnieball geweſen und hatte verſäumt, früh den
Dienſt zu tun. Als er in die Wohnung ſeines Vor-
geſetzten kam, war dieſer dienſtlich nach Plauen ge
reiſt. Aus Reue erſchoß ſich der Mann.

Freiburg (Baden), 28. April. Der Einjährige
Liermann vom Regiment Nr. 113, der Sohn des
Reichstagsabgeordneten für den Kreis Kolmar, hat
ſich hier in ſeiner Garniſon erſchoſſen, nachdem
er nur drei Wochen in Dienſt geweſen war. Motiv
bisher unbekannt.

Mainz, 26. April. Der Chefingenieur der
Union-Geſellſchaft, Schroth, der die Pläne zum
Mainzer Brückenbau ausarbeitete, lernte die Nichte
des Kommerzienrates Kupferberg, Teilhabers
der weltbekannten Champagnerfabrik, kennen und
lieben. Jn nächſter Zeit ſollte die Hochzeit ſtatt
finden. Schroth reiſte vor einigen Wochen, angeb-
lich in Geſchäftsangelegenheiten, nach Berlin, wo
er ſich durch Erſchießen entleibte. Das Motiv
dieſer unglückſeligen Tat ſoll in einem chroniſchen

Die

verwaiſte Tochter Klara des Weingutsbeſitzers
Riedel aus Metz. Das junge Ehepaar
bewohnte im Hauſe der Mutter des Mannes
den ganzen zweiten Stock, der aus acht
Zimmern mit Zubehör beſteht, und hielt ſich
zwei Köchinnen, ein Hausmädchen und ein
Dienſtmädchen. Einen beſonderen Beruf
hatte von Lilienthal nicht. Seine Beſchäfti-
gung beſtand im weſentlichen darin, Renn-
pferde laufen zu laſſen und Geld auszugeben.
Die Folgen dieſer Wirtſchaft waren Schulden
an allen Ecken und Enden. Vor zwei Jahren,
am 15. Februar 1902, verſchwand das Ehe-
paar, und ſeine zahlloſen Gläubiger hatten
das Nachſehen. Ein zweijähriges Töchterlein,
das es einfach im Stich ließ, nahm die
Großmutter an ſich. Dieſe bezahlte auch die
kleinen Schulden, ſoweit ihre Mittel reichten.
Obwohl ſie ihr Haus verkaufte und zur
Miete zog, konnte ſie aber doch nur einem
Teil der Anſprüche der Gläubiger genügen.

großen Forderungen ſollen in die
Hunderttauſende gehen. Einige Gläubiger,
denen endlich die Geduld ausging, wandten
ſich jetzt an die Strafbehörden und ſo kam
es nun, daß der Uuterſuchungsrichter beim
Landgericht I das flüchtige Ehepaar wegen
gemeinſamen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt.

Hochwaſſer in Schleſien. Durch
neues Hochwaſſer der Biele, das infolge der
letzten Regengüſſe entſtand, wurde wieder
großer Schaden angerichtet. Beſonders hart
betroffen iſt die Berliner Tiefbaugenoſſenſchaft,
welche Regulierungsarbeiten vornimmt. Ab-
geſehen von den zerſtörten Anlagen, iſt viel
Schaden durch Fortſchwemmen von Arbeits
geräten entſtanden. Jn Deutſchwette iſt die
linke Dorfſtraße teilweiſe aufgeriſſen, weil
man den Schutzdamm nicht vollendet hat,
auch die Hotzenplotz iſt über ihre Ufer getreten
und hat das ganze Tal überſchwemmt. Die
Frühjahrsſaaten dürften mindeſtens ſtark ge-
litten haben.

Eine ruſſiſche Stadt in Flammen.

d

war, wurde der Platz, wo das Raubtier ge
ſtanden hatte, photographiert. Alsdann
ging die Fahrt nach Gongorambotto weiter,
wo man ſich von dem ausgeſtandenen Schrecken
gehörig erholte und die hoffentlich gelungene
photographiſche Aufnahme des Platzes, wo ein
Löwe geſtanden hat, gebührend feierte.“
Uebrigens laufen Löwenabenteuer ſelten ſo
harmlos ab, und in DeutſchOſtafrika wird
fortgeſetzt über die Löwenplage geklagt. So
wird dem obengenannten Blatte aus Kilwa
geſchrieben, daß dort innerhalb 14 Tagen
zwei große männliche Löwen erlegt worden
ſind. Außer jenem Löwen, von welchem
Feldwebel Ullmann ſo ſchwer verletzt wurde,
wurde am 30. Januar auch noch ein ſtarker
Löwe von dem Kaufmann Herrn R. Peter
aus Sougea zur Strecke gebracht. Dieſer
wog 345 engliſch, ſein Maß wurde leider
nicht genommen. Bei der Jagd entging
Herr Peter nur mit knupper Not den Krallen
der Beſtie, die mehrere Neger ſchwer verletzte.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 28. April. Der frühere Heil-

gehülfe Hugo Walter, gebürtig aus
Biſchofswerda in Sachſen, wurde heute nach
dreitägiger Verhandlung von den Geſchwore-
nen ſchuldig geſprochen, ſeine Ehefrau Meta
geb. Mehlhorn auf Dalgower Feldmark bei
Berlin im September 1903 ermordet zu
haben. Er wurde zum Tode verurteilt.

Eiſenach, 28. April. Der Beſuch des
Deutſchen Kaiſers auf der Wart-
burg erfolgt am 4. Mai. Die Dauer ſeines
Aufenthalts wird nur wenige Stunden be-
tragen.

Madrid, 29. April. Jn einer Kohlen-
grube bei Tocnia in der Provinz Sevilla
wurde durch einen Erdſtoß eine große Anzahl
Arbeiter verſchüttet. Bisher ſind 50 Tote
und 10 Verwundete geborgen.

Wetterbericht des Kreisblattes.Leiden zu ſuchen ſein, das nach ärztlichem Gut-Befürwortung und Weitergabe an die achten e t für nicht e en Die Jn Witebsk brach am Mittwoch, 27. er. eine 30. April Wärmer, meiſt bedeckt, Regenfälle.
ammer vorzulegen. Braut des Unglücklichen nahm ſich ſein Schickſal ſo Feuersbrunſt aus, die erſt am folgen 1. Mai: Vielfach heiter, warm. Strichweiſe

Poſtanſtalten anf dem Kyffhäuſer zu Herzen, daß ſie nach Berlin führ und ſich am den Tage früh lokaliſiert werden konnte. 117 Gewitter.
2. Mai: Meiſt heiter bei Wolkenzug, normalund der Rudelsburg. Wie in den Vor

jahren treten während der Zeit vom 1. Mai
bis 30. September a) auf dem Kuyffhäuſer

Grabe des Geliebten ebenfalls erſchoß. Schroth
ſollte bei der Brückeneinweihung dem Kaiſer vor
geſtellt werden, ihm war eine höhere Ordensaus-
zeichnung zugedacht.

Häuſer des meiſt von der ärmſten Klaſſe der
Bevölkerung bewohnten Stadtviertels ſind
niedergebrannt. Der Verluſt beträgt über

warm. Gewitter-Regen.
3. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken,

ziemlich warm.

Gottesdienſtanzeigen. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Nach 7 jähriger Tätigkeit als 2 3 z
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an denAm e Eantate) Gottesdienſt Beichte i Feier des Spezialarzt für Möbeltrans orte eder Art

Lio S Frediger heiligen Abendmahts. Anm. erforderlich. Magen- v Ta c
d an. Vorm. r Diakonus Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags ührt aus coulant und prompe e r ine et Darmkrankheitenrühmeſſe. 10 r arramt mit C J U i hv l Uhr. Kindergottesdienſt Fredigt- Nachmittags 2 Uhr: Chriſten- r J I r C II.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus lehre oder Andacht. Sonnabends und an Mag S A, I- r tW J r grriage 5 Uhr niedergelassen. (543 Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsfſtraße 21.
Werther Vorm. 11 uhr: ginder h Wrechstunden: 9--12, 3--5. a itgetediente Uibende!s Uhr ding Somieg Grube von der Heydt Stadttheater in Halle a. S.
ingsverein. eklamations- bei Ammendorf. Sonnabend, 30. April, abds. 7Uhr, Beamtenkarten ungiltig, zu

Gunſten d. Schillerverbandes deutſcher

Frauen: Kabale und Liebe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Vorm 11
Uhr: Kindergottesdienſt.

Dr. med. Rutz,
Spezialarzt für

Magen-Darmkrankheiten.
Mäuegr

und Förderleute werden eingeſtellt.

Formulare ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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«Ernst Bernhardt,
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26. Billigſte Preisberechnung.

W Arnſſtalt für Mottentötung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Möbeln aller Art. Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
Kurze Behandlungsdauer. Transport frei. (315

Geschäfts-IIaus
Otto Dobkowit7

Mersehburg, Entenplan Z.
Ausſtellung hervorragend ſchöner

Damen- Kleiderstoffe
in Wolle u. Seide.

Waſchſtoffe in allen neuen Webarten.

Damen- Paletots
Kragen-Coſtumes-Röcke.
Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Veſonderer S Gelegenheitskauf Da
ſoweit der Vorrat reicht: (967

reinwollene NattéStoffe m. Noppen Da

W große Breite
ſtatt 2.50 per Mtr. I. 50O Mk.

78 em breite Wollmouſſelines wer 58 Pfg.

80 Ccatttune für Kleider u. Blouſen

J 25 Pfg.Damen-Coſtumes auf Futter

erabgeſetzt auf:850 Mk. 7.50 Mk. G. 50 m.

Ia. Braunschweiger
bemüsekonserven,

und Gelées, (186
ff. Pflaumenmus,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
Eine Verwaltung beabsichtigt stetsI. 800, 000. en Molkerel-Produtte,

auf Ackersicherheit von 31, an Kolonialwaren, Delikateſſen
ev. auch II. Stelle, darzuleihen. und Südfrüchte empfiehlt

Offerten erbeten unter P. K. 3postlagernd Merseburg. (701 Carl Rauech, Markt.

kl. Ritterstrasse, Ecke gr. Ritterstrasse,

I 2 gebrauchte

Pahrräder,darunter ein ſehr gutes, nur kurze
Zeit gefahrenes Rad, mit Doppel-
hohlſtahlfelge, billig zu verkaufen.
Otto Bretſchneider, kl. Ritterſtr.

Atelier für Anfertigung
eleganter Herrenmoden

nach Mass.

bratis- Verteilung
von 1000 Kübel

Milka-Butter-Ersatz
(feinste Tatel-Margarine).

Den geehrten Einwohnern von
Merſeburg und Umgegend zur Nach
richt, daß wir den vorzüglichen

F ſilka-Zuter Crsatz,
Qualität extraden Firmen
A. Speiser, Breiteſtr. 7,

und

C. Teuber, Neumarkt 57,
zum Verkauf übertragen haben.

Derſelbe erſetzt

feinſte Tafelbutter
vollſtändig und iſt nur aus den
edelſten Rohmaterialien hergeſtellt,
ſpeziell die dazu verwendete Milch
und Sahne ſtammt ſämtlich aus
den üppigen Weiden des geſegneten
Muldetales und haben wir Vorſorge
getroffen, daß derſelbe

I immer frisch
unſern Abnehmern angeliefert wird
und zum Verkauf kommt.

Milka extra wird in jedem
Quantum zum Preiſe von 80 Pfg.
per Pfund verabfolgt.

Um unſere Kundſchaft von der
vorzüglichen Qualität der Milka
extra zu überzeugen, erhält jeder
Kunde bei oben genannten Firmen
1 Probekübel Milka extra

gratis.Hochachtend (965
Milka HMährmittelfabrik

G. m. b. II.
Düben g. Mulde.

V
m Halle a. S.

hötel Wettiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommjertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschhker.
Zeitungs Makulatur

1 vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Den Eingang sämtlicher Neuheiten meiner in- und aus-
ländischen Stoffe beehre ich mich hierdurch anzuzeigen.

Meine Mass- Abteilung steht unter ständiger Leitung von
2 hervorragenden Zuschneidern.

Tadelloser Sitz Elegante Stoffe!
(709

Solide Preise!

S. Weiss,
kl. Ritterstrasse, Ecke gr. Ritterstrasse.

7

Stets das Neueste!
Kleider und Zlusenstoffe.

Voile, Mouſſeline, Batifſt, Noppenſtoffe.
Neueſte Caros, Ramage-Punkt und Streifen Muſter
in Wolle und Waſchſtoffen in grosser Auswahl.

Theodor Frey tag
919) Merseburg, Roßmarkt 1.

Friedrich Schultze
Bankgeschäft.

An und Verkauf von Wertpapieren, Diskontierung von
Wechſeln, Jncaſſo. Konto-korrent-, Depoſiten-, Check- und

Lombard- Verkehr.
Permietung von Schrankfächern in meiner Treſoranlage.

Beſorgung neuer Zinsbogen.

Farben, Lacke, Firniſſe, Pinſel, Schablonen.
Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter c. ſtreichen will, kaufe nur

die fachmänniſch hergeſtellten ſtreichfertigen (906
Oel- und Lackfarben ä. B.

o Lackfarben i. B. à Kilo 1.60, 1.80, 2.--, 2.20 auus der
Neumarkt-Drogerie.

Jn großer Auswahl ſind wieder

h (969Gebr. Stroh.
Berichtaus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 28. April 1904.

d „34 Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m. m. M.Merſeburg 16,00- 7,50 12,50-13,50 14,00-16,80 12,50-14,00 17,00-18,00

Weißenfels r eNaumburg S eQuerfurt e 5 5o o Rabatt- Sparmarken. Privatimpfungen!

Jm laufenden Jahre nehmen
Privatimpfungen vor: (968
Hr. Benner jeden Mittwoch und

Sonnabend nachmittag 2 Uhr,

43 Dr. Brohmann während desSpitzenSchirme Monats Mat jeden Mittwoch nach
mittag 2 Uhr,

2, 2.50, 3, 4, 4.50--15 Mk. Dr. Linke jeden Mittwoch und
mit Einſatz 1.35, 1.30, 2.50 2e., Sonnabend 2 Uhr nachmittags,

in allbekannter Dr. re rö und Frreita r nachmittags,e e Dr. wirte während des Monats

Weisse
und Beige-

Schirmfabrik Mai jeden Donnerstag 2 Uhr
F. B. Heinzel, nachmittags,

Halle a. S., Dr. Schneider, Dr. WeberLeipzigerſtr 98. nach Uebereinkunft.

M. 125.
pr. Monat als Anfangsgehalt zahlen
wir einem tüchtigen Herrn, welcher

Von der Reiſe der Verſicherungsbranche widmen

zurück. e vrenge. Leben, Unfall,
Dr. Witte. Haft, Feuer.

Gefl. Offerten sub. L. O. 2550
an Rudolf Moſſe, Leipzig. (966

Sonnenschirm-pezüge in 1 Stunde.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlog von Rudolf Heine in Merſeburg.

belgiſche und däniſche
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